
schauplatz. .
Vrückenkopfes und der
landen gestern zeitweise
ich der Kirche dieses Ortes
llung durch«ine mächtige
iener erlitten hierbei große
route Sau Michele
en feindlichen Stützpunkt,
tierische Lager bei Chiop-
ireiche Bomben ab. In
Ostfront und bei Riva
npfen.
efs des Gmeralstabs:
arschall-Leutnant.
uoch u. Donnerstag.
Aufheiterung.
. Tschorn . — Druck rmd
te» i (Karl 3a!?rr), M-rgold.

nd auswärts zur

er —
erschmied
n großes Lager in

Bestecke,
en Artikel in bs«

ifereien entgegen-

ichnet

feNxgefchäft,
r. 391.

»»»»»»»«»»>»»»«»

»»»»»»«>»«

nii Kinliöi' 8

»»
„ „ „ »»»»»»UN»

lig-MMe«.
er. Nagold.

ires. fleißiges

idchen
18 bis 20 Jahren wird
für Küche und Haus-

>ei der Geschästsst. d. Bl.
Nagold.

nschlacken-
lbfSlle
hiesigem Bahnhof je-olt werden
H. Lnz z Eisenbahn.
»augenwald.
:re, junge

rMH
igs alten Kälbern oer-

Stein.

tzrjjieiM Ägiiüi
g, , Lssaatzmr de:

snd Sestrase

P ;t» v^rnMhrtich
I,jtt« U Lrügerwh«
SiN Brzttkr-

.qd !(! L-s .-BrrKehr'
M im »bkigrr

Svt Ärmdirg 1.L6
MüLatL-W k̂lnrn'-esr:

.irrHÄ?etzäUc?rs!.

108

z-
Jervsprechrr Rs. Sv.

-NllttBdaLtmmtr-VM MO.
90. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. 5113 Stuttgart

Nnzeigeu-Gcbühr
>ßr die eiospalt. Zeile aas
gewöhnlich« Schrift oder
deren Raum bei einmal

SinrSckung 10 >4,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabati.

Beilagen:
Plauderstkibchen

und
Zllustr. Soaatagsdlmt.

Mittwoch , den 10. Mai 1916

M MS MtWlMle M
Amtliches.

A . Hberarrrt WcrgoLd.
Bekanntmachung

betreff. Eierversand innerhalb Württembergs.
Die Landexve-sorgungssteUs hat unterm5. Mai 1916

vorgeschrieben, daß auch der gesamte Eleroecjand innerhalb
Württembergs nur auf Grund eines Bsrsandscheines zulässig
ist, gleichgültig ob der D-rsand von Geflügelhaltern, Ge¬
werbetreibenden oder Privatpersonen erfolgt. Gesuche um
Ausstellung eines Bersandscheines sind bei der Landcsver-
sorgmigssleils, Abteilung Eier (Stuttgart, Landesgewerbe-
museam) einzmeichen. Ai« Antrag gilt die Vorlage der
PakelkaritN oder der Frachtbriefe bei Post- und Bahn¬
sendungen. Bei anderen Sendungen ist die Rechnung vor-
zuirgen oder, wenn es sich um unentgeltliche Sendungen
handelt, ein Begleitschein, woraus die Namen und Wohn¬
orte des Absenders und de« Empfängers ersichtlich sind.
Auf den Begleitpapieren(Paketkarten usw.) muß die Rech¬
nung für die Sendung oder die Angabe enthalten sein, daß
die Lieferung unentgeltlich erfolgt. Die Begleitpapiere, die
durch Aufdruck eines Stempels der Landesversorgungsstelie
zum Bersandschein werden, müssen während der ganzen Dauer
der Beförderung der Sendung aageschloffen bleiben. Die
Bersandscheine verlieren ihre Gültigkeit mit dem auf dem
Bersandschein jeweils bezeichnet«!! Taxe Nichteinhaltung
dieser-' PÄWrlfien zieht Strafe nach sich. " '

Nagold, den 9. Mai 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung der Larrdesvsrsorgungsstelle betr.
den Bezug voa Bnttermarken durch Wirte.

Gemäß§ 14 Abs. 6 der Verfügung des K. Ministe¬
riums des Innern über die Regelung des Verbrauchs von
Buitrr vom1. März/25. April 1916(Staatsanzeiger Nr. 97)
wird bestimmt, daß den Wirten statt au? je 40 dis aus
wküeres auf je 50 Gastmarken eine Buttermarke zustehl,
sowie, daß Gastwirts statt für je 12 für fs 16 Uebernacht-
gaste eine Bultsrmarke erhalten(vgl. § 14 Abs. 2 und 3
der genannten Mintsterisloerfügung).

Stuttgart, den 6. Mai 1916. Schül ?.
Die Herren Ortsvorsteher

wollen die Kartenabgadestellen zur Beachtung der vorstehen¬
den Bekanntmachung veranlassen.

Nagold, den 9. Mai 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

WSrmns Milcher GMe« bei Hmmri.
WTB . Großes Hauptquartier , 9 Mai.

Amtlich. (Tel .)
^ Westlicher Kriegsschauplatz.

Inr ^ luschluß an die Erfolge auf die Höhe 304
wurden mehrere südlich des Termitenhügels (südlich
von Haueourt ) gelegene feindliche Gräben erstürmt.

Ein Versuch des Gegners , das auf d;r Höhe
3V4 verlorene Gelände «nter Einsatz starker
Kräfte zurückzuerobern, scheiterte «nter für ihn
schwere« Verluste«. Ebensowenig hatte» frarr
zöfische Angriffe ans dem Ostafer der Maas in
^er Gegend des Thianmontgehöftes Erfolg . Die
Mhl der französischen Gefangenen dort ist auf S Offi¬
ziere, 37 » Man » (anßer1« Verwundeten) gestie¬
gen. Er wurdenS Maschinengewehre erbeutet.

Bon der übrigen Front ist außer mehreren für uns
erfolgreiche« Patronillennnternehmunge» nichts be¬
sonderes zu berichten.

Oeftiicher « ud Balkankriegsscharrplatz:
rrrues. - —

Oberste Heeresleitung.

Die Bedrohung Schwedens.
An zwei Stellen streck. Rußland seine Arme nach

Skandinavien: hoch im Morden bedroht es das westliche
Lappland. Hier zielt das russische Reich auf Nmvck; es
sucht den eisfreien Ausgang zum atlantischen Ozean. Hier
ist Norwegen in Gefahr. ein.n wichtigen Landstrich zu osr-
lteren, und Schweden in der Flanke stark beunruhigt.
Weiter im Süden schiebt sich die russische Westmachl über
die Brück: der zahllosen Aiand-Insetu, die den Bottnischen
Meerbusen schon von Natur aus i.ohezu zu einem Binnen¬
see machen und die — strategisch befestigt— diesen nörd¬
lichsten Arm de? Ostsee vollkommen hermetisch verschließen.
Aber weiter: Diese Inselbrücke führt von Finnland unmlt-
leldar in das Zentrum des langgestreckten schwedischenStaa-
tes. Auf dieser Brücke gelangen die Russen!in die un¬
mittelbare Nähe der schwedischen Havpistadt. Aufs  den
Alands-Inseln kann Rußland dem schwedischen König eine
Zwingburg vor das Stockholmer Schloß setzen. Oder viel¬
mehr; es hat sie schon gebaut, wider alles Recht. Das

Die Wogesenrvacht.
Kirr Krisgsrvrncrn crus - ev Gegenwart

von Anny  Wothe . Nachdruck verboten
Amerikanisches Oop̂rixitt 1914 b/ Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
. . «Dualen Sie mich nicht, Raimar. Sie wissen doch,
^"otch nicht anders kann. — Als mein Bruder Herbert,

^ seiner Verwundung genesen, wieder zu neuen
Dogesenrvald hinauszog. da gelobten wir uns

Makel abzuwaschen, der auf unseren Namen ge-
k?« .7 - veiobren wir uns, nicht zu ruhen und zu rasten.

? üebes, schönes Elsüsser-Land wieder in alter
nn» Ml«-,Ottern  Glanze erstrahle. Wer noch vielleicht

" mein armer Vater, im innersten Her-
dipk- Franzosen empfand, der ist ja schon, als
fielen ^ Alpenjägern in unser friedliches Land

und Dörfer verwüsteten und die armen El-
^ Hof tris-bm, eines Besseren belehrt

Alle "di- .^ chi der Augenblick soll da entscheiden,
an d-? « wir hier aus der Bogesemvacht sichert, die wir
Bura wohnen, wir müffen eine unüberwindliche
mir dno s-kr " ^ Eum hier aufrichten. Und wje könnten
Keim als wenn wir in die Herzen der Kinder den
auk " iandsliebe pflanzen, das Deutschtum pflegen,

einem kraftvollen Baum erstarkt, den kein
m brechen kann? Sie glauben ja gar nicht, Raimar,

was diese Kinder, deren Eltern man von Haus und Hof
vertrieben, mir geworden find. Wenn der Krieg vorüber ist
und dis Rote-Kreuz-Flagge nicht mehr über Marbeck weht,
dann sollen alle heimatlosen Waisen- er Eisäffer hier eine
Stätte finden. Hier sollen sie erzogen werden zu ernsten,
zielbewußten Männern, zu treuen, opferMtigen deutschen
Frauen. Das könnte ich nicht, wenn ich Ihnen als Ihr
Weib in Ihre Garnison folgte, aber auch das könnte ich
nicht, weil der Makel, der unseren Namen trübt, Ihnen als
deutscher Offizier verbieten würde, mich zur Frau zu nehmen.
Ich weiß, was Sie sagen wollen, Raimar, Sie meinen,
das Geständnis meines Vaters habe allcs wieder gut ge¬
macht- äußerlich vielleicht— ja, aber im Inneren,
Raimar, da brennt die Schmach unauslöschlich wie eine
Flamme in meiner Brust, und ehe ich die Schuld nicht
gesühnt habe, kann ich nicht wieder frei und stolz die Augen
emporheden."

„So lassen Sie mich doch mit Ihnen den Weg der
Sühne gehen, Eva Maria. Sie wissen nicht, wie ich Sie
liebe. Ais das Schönste, Herrlichste, Reinste und Beste
leben Sie in meinem Herzen. Ich weiß, nichts Unedles
hat in Ihrer Seele Raum, und daß der begnadet ist, der
Sie als sein Weib heimsührt. Es wird meine Osfiziersehre
nicht kränken, wenn ich Sie zu meiner Gattin mache, wie
es ja auch Ihrem Bruder unbenommen ist. ferner in der
Armee zu dienen, da die verhängnisvolle Tat ja nicht zur
Ausführung kam und Ihres Baiers Geständnis all unseren
Leuten das Leben rettete. Aber, wenn es Ihr Feingefühl
verletzt, Eva Maria, dann will ich, sobald der Krieg been-

»

ist die BedrohunZ Schwedens: So wie sich England im
Miiielmerr vor das griechische Königreich gelagert hat, so
wie es heule schon Italien, ganz Skandinavien und Holland
durch eine mehr oder weniger durch-zesührte Blockade im
Schach hält — den befreundeten und den neutralen Staa¬
ten mit dem Hunger drohend— so baut sich nun auch
de: russische Bär sein Lager vor der schwedischen Residenz,
die ein kräftiger Hieb mit der Tatze zertrümmern könnte,
wenn es nicht Kräfte gebe, die Rußlands westliche Gelüste
mit Feuer und Schwert unterdrücken. Schweden ist uns befreun¬
det und ist neutral im Krieg; aber wenn man die Dinge an-
sieht, ntze sie sind, so bewähren wir uns in diesem Krieg
als ein Bundesgenosse der schwedischen Interessen.

Die gegenwärtigeB drängnts Skandinaviens ist der
typische Zustand, in den die Entente die kleinen neutralen
Staaten versetzt hat, und man sieht deutlich, an was die
Schweden dachten, als Professor Steffen kürzlich im
schwedischen Reichstag die ernste Sorge des ganzen Volkes
über den Ausbau der russischen Festung aus den Alands-
Inseln zum Ausdruck brachte.

Ueber diese
Befestigungen der Alands -Inseln

hat Herr Steffen im schwedischen Reichstag folgende
Mitteilungen gemacht:

„Die der Hauptsache nach schon 1915 angelegten Be-
festigimgswrrke find so gruppiert, daß sie offensiven Zwecken
dirney. sbwoh! sie außerdem auch, was die auf der Süd¬
seite gelegenen Werke anbetanqt, bet einem feindlichen Abfallg«-
gen die Finnische Bucht, zum Schutz der Flankenstellung beitra¬
gen, die die russisch-englischen Torpedoboote an den Schären A-
lands und Abos besitzen würden. Der Haupthaien für die mit
Aland als Base operierende russische Seemacht ist bis aus
weiteres aui die Südseite der Inselgruppe verlegt, d. h.
genauer bei Föziösjärden. Dieser wird jetzt durch auf beide«
Seiten de: Bucht angelegte permanente Forts auf Herrön
und Storklobd geschützt. Durch Lesundsieden und Björ-
körleden kann von hier aus eine Seestärke direkt aus die
Ostsee hinaus und gegen die Stockholmer Schären fahren.
Das ganze alandische Labyrinth ist als eine einzige große
Operalionsfestung anzusehen.

Die südliche Hauptsinsahrt stützt sich auf das eben ge¬
nannte Werk bei Föglösjärdcn, sowie auf die während der
ersten Zeit des Krieges angelegten und jetzt weiter ausge¬
bauten Befestigungen aus Utö(im Südosten der Iufflgruppe).
Der nördliche Einlauf wird von den noch nicht ganz fertigen
Befestigungen aus Boxö und Svggö geschützt, d. h das
Ausfalltor in die Bottnische Bucht ist aus die gleiche Art
wie das in die Ostsee befestigt. Hier kann man also ge¬
sichert eine gegen Oeregrunvsgrepen oder die Geslebucht
gerichtete Transportflotte zusammenziehen.
drt ist. den bunten Rock für immer ausztehen. Bitte, es
ist kein Opfer, wie Sie anzunehmen scheinen. Obwohl ich
meinen Beruf über alles liebe und mit ganzer Seele Soldat
bin, sehe ich doch hier an Ihrer Seite eine große Aufgabe
meiner warten. Die Bogesenwacht halten, Eva Maria,
dazu bedarf es auch eines Soldaten, fest und treu. Ihr
Bruder sagte nur. daß er niemals aus Schloß Marbeck
leben würde. Cr wird in Straßburg das Seine tun für
unser liebes, deutsches Vaterland. Mein Vermögen macht
es mir leicht, überall mein Haus zu bauen, aber wenn Sie
sich entschließen können, Eva Maria, mein Weib zu werden,
dann möchte ich hier im Elsaß, an der Westgrenze unseres
Reiches, meine ganze Kraft etnsetzen für deutsche Sitte und
deutsche Art! Lasten Sie mich mit Ihnen die Jugend er¬
ziehen in der Liebe zu Kaiser und Reich, lasten Sie mich
Ihnen helfen, Schloß Marbeck jnicht nur zu einer Stätte
der Barmherzigkeit und Liebe, sondern zu einer festen Warle
des Deutschtums aufzubauen für unser schönes, herrlichesElsaß."

Ties ergriffen hatte Eva Maria ihm zugehött, aber sie
nahm die Hand nicht, die er ihr so warm entgegenstreckte.

„Rein, Raimar." entgegnete sie, und zum ersten Male
zitterte wieder ein wehmütiges Lächeln um ihre Lippen,
„es wäre Sünde, Ihnen Ihren Beruf zu nehmen. Sie
würden es bitter bereuen, und ich würde es immer als
Borwurf empfinden, daß Sie mir, daß Sie unserer Liebe
ein solches Opfer brachten."

Fortsetzung folgt.



An der Westküste Alands sind gewisse Befestigunge
angebracht, die die Ausgabe haben, die Minensperre im
Aland-Meer zu stützen und überhaupt das Auftreten seind-
licher Seestrettkräfte in der Bottnischen Bucht zu verhindern,
während die Uederschifsung der Landungstruppen vollzogen
wird. Die Hauptpostton bilden die Befestigungen östlich
von Torpviken(Marsund und Ekerö) bei Hammarudda und
Mariehamn. Es ist anzunehmen, daß die Russen ihre
hauptsächlichste Sperre des Alande-Meeres in der Richtung
von Hammarudda nach der Söderams-Bucht legen wollen,
um dadurch das Fahrwasser dort zuzukorkrn. Durch die
U-Bootstatton bei Mariehamn wird die Südostsrite der
großen Sperre flankiert; außerdem mvß man beachte», daß
ein russisches Geschwader, das von Lrdsundsleden aus
operiert, dadurch akiioe Unternehmungen gegen das Alands-
Meer zwischen Södcrarm̂.Bucht und Lagekär verhindern
kann. Bon Hcmmarudda und Marsund aus flankieren
andere Torpedo- undU-Boote die Rordseite derHaupisperre.
Don hier gehen auch die Minenansälle aus, die den nörd-
tcherr Auslauf aus Stockholms Schärgatter; oerstopsen sollen.

Endlich liegen die anscheinend noch nicht fertigen Be¬
festigungen aus Danohcmn an der nordöstlichen Küste
Alands. Diese ist somit ein neuer Sammelplatz für russische
Seestreitkräfte mit der Ausgabe, gegen die schwedische Küste
zu operieren.

Die Gesamtanlage der Festung ist somit klar. Die
Lage der Anlagen läßt keinen Zweifel darüber offen, was
ihre Hauptaufgabe ist: eins rusfische Mikttär- errschaft
ttter das «- gesperrte Aottvifche Meer. Die Arbeit an
den Batterien, Signalstalionen, Flugplätzen wird Tag und
Nacht betrieben und fall, was die Befestigungen anbelangt,
so weit vollständig sein, wie es für den oben angegebenen
Zweck nötig ist.*"

*

Wie in Holland, so dröhnt auch in Schweden die
Sturmglocke durchs Land. Die schwedischen Bauern, deren
40 000 nach Stockholm marschierten, als es galt, dem König
tn der Frage der Heeresstärkung bcizustrhen, werden in
germanischer Männertreu? wie ein Mann ausstehen, wenn
es die Moskowiter gelüsten sollte, über das schwedische
Meer zu kommen. Die Warnungsrufe des Professors Stef¬
fens haben in Schweden offene Ohren gesunden. „Stock¬
holms Dagblad" weist darauf hin. daß Schweden für den
Krieg gerüstet ist und über eine Flotte verfügt, die beson¬
ders für Operationen tn dem Inselmeer der Schären gebaut
ist, die im Verein mit der deutschen die russischen Schiffe
vertreiben und die Inseln in Besitz nehmen könne. Damit
würde die russische Flotte in die Bottnische Meeresbucht
eingeschloffen und Finnland und Petersburg bedroht werden.
Dadurch würde die russische Front von Riga bis an das
nördliche Eismeer verlängert und die Front gegen die Mit¬
telmächte mehr geschwächt werden, als sie ertragen kann.
Was das bedeutet, wird man in Petersburg verstehen!
Finnland ist. obwohl Rußland bereits seit Ende des Vor¬
jahres. seit jener plötzlichen und unerklärlichen Unterbrechung
des Verkehrs mit Schweden in Voraussicht des Kommenden
parke Lruppenmassen dort konzentriert hat, eine unsichere
Säule für die Zarenherrschast und — was noch mehr be¬
sagen will — ein offenes Land.

Die Schwäche Rußlands wird auch hier bald offen¬
bar werden, wenn Schweden den günstigen Augenblick bei
der Stirnlocke packt und die seit altersher umstrittene Frage
der Alandeinseln jetzt eia- für allemal zu einer endgül¬
tigen Lösung  bringt . Für Schweden ist einer jener
glückhaften Augenblicke gekommen, die den Völkern in
Jahrhunderten nur einmal zu lächeln pflegen. „Ein einzi¬
ger Augenblick kann alles umgestalren!" sagt Wieland tn
seinem„Oberon". Wird Schweden diesen historischen Augen¬
blick nützen?

Haag, 8. Mai. MTB . Das „Korrespondenzbureau"
teilt mit: Dem holländischen Dampfer„Baal", der Stein¬
kohlen von Cardiff nach Biserta bringen und aus der Rück¬
reise Phosphatrohstoffe zur Bereitung von Kunstdünger, an
dem in Holland großer Mangel herrscht, laden sollte, wurde
am 27. April tn Cardiff die Einnahme von Bunkerkohle
verweigert, außer wenn er nach Löschung der Steinkohlen¬
ladung für Frankreich und England beladr« würde. Als
Alternative wurde der Rhederei die Bedingung gestellt, den
augenblicklich nicht beladenen Dampfer„Maas" mit einer
Steinkohlenladung nach Frankreich oder Italien und von
dort mit Eisenerz nach England zurückfahren zu lösten.
Auch bei den Dampfern„Helena", der fett dem3. Mai in
Las Palmas liegt, und „Elisabeth", der am 11. Mai dort
erwartet wird, die beide Steinkohlen von Cardiff nach Ro¬
sario gebracht haben und von dort mit Getreide, Lein- und
Rapssamen nach Rotterdam befrachtet wurden, wurde die
Lieferung von Bunkerkohle davon abhängig gemacht, daß
sie nach einem englischen Hasen fahren und dort löschen.

Der Kampf «m Verdun.
Der Kriegsberichterstatter der „Bost. Ztg." gibt unter

dem Titel „Schwere Kaliber aus Fort Bauz" eine anschau¬
liche Schilderung der augenblicklich vor Verdun, insbeson-
dere auf dem rechten Mavsuser tobenden Artillerieschlacht.
Nach einer umfassenden Zusammenstellung der bisherigen
Kämpfe um Fort Bau; schildert er wie folgt die Beschie-
ßung des Forts Baux: Ein dumpfes Krachen vom Plateau
der Panzerseste ertöm. Eine breite, furchtbar schwarz-braune
Rauchsäule steigt auf und steht sekundenlang fest wie ein
düsterer Turm. Es muß ein schweres Geschoß gewesen sein.
Was ist das? Ein zweiter Turm steht plötzlich daneben.
Ein neuer Einschlag. Die Rauchmassen verbinden sich.
Sie legen sich als dicke Unheilswolke über den Gipfel,
schwelen und brauen nach den Seiten hin, verhüllen aus
Augenblicke das ganze Gebilde des Mauerwerks. Ueber

dem dunklen Gewoge erscheinen hellere weißliche Körper.
Schrapnells sind nachgcpfeffert worden. Haubitzen und
Feldgeschütze rasen pegen die Stellen drüben, wo die dicken
Kaliber sich einrrühlten. Rings donnert und brüllt es.
Die Rauch- und Staubmassen senken sich, legen sich tiefer.
Da steigt eine neue Säule aus ihrer Mitte aus. Größer
noch ais die vorige scheint es. Wieder folgt eine zweite,
und nun setzt es sich sott in endloser Kette. Um die Linie
der Umwaliung, um die Panzertürme im Borgelände und
mitten im Festungr Viereck tobt es mit entsetzlicher Wildheit.
Erde, Staub, Geröll. Felsgestein wird hoch ewporgeschleu-
dert. Eine ganze Gesellschaft feuerspeiender Berge scheint
an der Arbett, mit emfessciter Wut glühende Looagüsse und
wüste Messen von Schutt und Sand aus den Abgründen
des Erdinnern in die Höhe zu jagen. Jas dröhnt gegen
die Mauern und Türme des Forts, zerreißt die Gewölbe,
die sie umziehen, rüttelt und klopft erbarmungslos an den
tief eingebauten Kasematten der Feste, wo die französische
Besatzung sich zitternd zusammendrängrn wird. Was jene
dort durchzumvchen hoben, mag grauenvoll sein. Jetzt
heulen die deutschen Geschosse gegen die Betonwerke. Ein-
zrlne Franzosen ertragen es nicht länger. Deutlich erkennt
man mit dem Glas, wie einige dunkle Punkte sich vom
Fort lösen und nach Süden bewegen. Menschen, die dem
Untergang entfliehen wollen, die betäubt, wahnsinnig vor
Angst übers freie Feld lausen, sich in Sicherheit bringen».
Ueber ihnen blitzt es. Ein Schrapnell streut seine Ladung
aus, man sieht nichts mehr. Sind sie getroffen, gefallen,
entflohen?

Die Franzosen suchen sich mit verzweifelter Anstrengung
unserer- Angriffe, unserer Umklammerung vor Berdun zu
erwehren. Sie schanzen und arbeiten und befrstigM ziehen
Gräben und dichte Verhaue, Gurt um Gurt, schleppen alle
ihre Feuermaschincn heran, stopfen Truppen auf Truppen
in den Mörser an der Maas, Kämpfen mit todesmutiger
Entschlossenheit, versuchen Gegenstöße von stürmischer Wucht,
ringen heldenhaft um jede Ecke, jeden Winkel und werden
in dem Mörser zerrieben.

*

Paris , 8. Mai. WTB. . Temps" teilt mit, General
Petain  ist zum Oberbefehlshaber der Armeen des Zen»
trum« ernannt worden. Diese umsaffen den Abschnitt von
Soissons bis Berdun einschließlich. General Ntvelle  ist
als Nachfolger des Generals Petain an die Spitze der
Spezialarmee von Berdun̂ getreten.

Sk-ISMm der flandrische» Ufte.
Berlin , 9. Mai. WTB. Amtlich. Tel. Gelegentlich

einer Erknudnugssahrt hatten zwei nuferer Torpedo¬
boote nördlich von Ostende am 8. Mai vormittags ein
kurzes Gefecht mit fünf englifchen Zerstörern , wobei"
ei« Zerstörer durch Artillerietreffer schwer beschä¬
digt wurde. Unsere Torpedoboote find wohlbehalten in
den Hasen heimgebehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* '

Amsterdam, 9. Mai. WTB. Noch einer Lloyds-
meldung soll der White Star -Dampfer „ßymric" (13 096
Negistertormerr) sich in finkendem Anstand befinden. Die
„Cymric" hatte keine Fahrgäste an Bord. Sie befand sich
mit gemischter Ladung auf der Heimreise nach England.

Horton, 8. Mat. WTB. (Vom Norwegischen Te¬
legraphen Bureau.) Der Dampfer Rondane von Chnstiania
landete gestern die 8 Mann starke Besatzung von ßdem
Götaburger Schoner Harald, der am Freitag von einem
deutschen Unterseeboot torpediert wurde. Die Mannschaft
bekam 15 Minuten Zeit, um in die Boote zu gehen, weil
aber die See stürmisch war. bat sie, in das deutscheU-Boot
ausgenommen zu werden, was geschah. Später wurde die
Mannschaft an Bord des norwegischen Dampfers gebracht.

Boulogne. 8. Mai. Agence Havas. Der Dampfer
Doukalla ist gestern hier eingelroffen. Er war unterwegs
von einem Unterseeboot ungehalten worden, aber durch Fah¬
ren im Zickzack dem Torpedo entgangen, der ein Meter
hinter dem Steuer oordeiging. Bon der Doukalla wurden
aus da« Periskop des Unterseebootes mehrere Kanonenschüsse
abgegeben, die ihr Ziel trafen.

Berlin, 8.«Mai. Am 22. März hielt eines unserer
Unterseeboote, 140 Seemellen westlich der Hebriden die
norwegische Bark Pestalozzi, von Malmö nach Santa Fee
in Argentinien mit Zement beladen unterwegs, an und ent¬
deckte dabei, daß sich ein englisches Prisenkommando in
einer Stärke von einem Offizier, einem Unteroffizier und 4
Mann, sämtliche bis aus einen in Ziollkleider, an Bord be¬
fand. Der Seeoffizier und der Unteroffizier, sowie die
Waffen und Munition wurden an Bord des Unterseebootes
gebracht, das englische Prisenkommando alsdann aufgehoben
und der Bark die Weiterreise nach Santa Fee mit der
übrigen vier Mann starken Prisenmannschast gestattet.

Bulgarenbesuch in Berlin.
Zur Zeit befindet sich eine Abordnung der bulgarischen

Sobranje in Deutschland, um dem Bundesgenoffen einen
Besuch abzustatten. Nachdem ihr in Dresden ein fest-
licher Empfang bk rettet worden war, begab sie sich nach
Berlin, wo ihr eine alle Erwartung überlreffende Bewill¬
kommnung zuteil wurde.

So fand «nter anderem am Sonntag ein glänzender
Empfang in der Wandelhalle des Reichstages  statt.
Präsident Dr. Kämpf begrüßte die Abgeordneten der So¬
branje herzlichst und wies daraus hin, daß die im Krieg

geschlossene neue Verbindung zwischen dem Deutschen Reich
und Bulgarien nicht das Ergebnis vorübergehender Zufäl¬
ligkeiten sei. sondern auf einer innerlichen Uebereinstimmung
des Grundcharakters des deutschen und des bulaarischr«
Volkes beruhe.

Die Abordnung der bulgarischen Sobranje wurde auch
vom Reichskanzler  empfangen, der sie aufs herz¬
lichste begrüßte. Der Reichskanzler hielt folgende Ansprache:

Meine Herren! Das Deutsche Reich heißt Sie Herz-
lich willkommen! Ich begrüße Sie als liebe Gäste hier
aus einem Boden, der auch für Bulgarien historisch ist,
denn in diesem Hause wurde vor 38 Jahren der Friede
geschloffen, durch den Bulgarien als Staat wieder erstand.
Welchen Weg zur Höhe hat Ihr Vaterland seit jenen Ta-
gen genommen! Das größere Bulgarien, damals noch ein
unerfüllter Wunsch, eine Zukunftahoffnung aller bulgarischen
Patrioten; heute ist es Wirklichkeit und Gegenwart. Und
nicht als ein Geschenk fiel es Ihnen in den Schoß, sondern
es wu'de zu ewigem Besitz durch den Lebenswillen Ihres
tapferen Volkes, durch die Heldentaten Ihres herrlichen
Heeres erworben. Wenn Sie dieser mächtigen historischen
Entwicklung hier an der Stelle des Berliner Kongreße«
gedenken, wenn Sie erwägen, was Bulgarien damals war
und was es heute ist, dann werden wahrscheinlich Ihre
Herzen höher schlagen vor Freude und vaterländischem Stolz.
Meine Herren! Aus dem Wege, der Sie durch Deutsch¬
land hirrhergesührt hat, werden Sie es empfunden habe«,
daß ein Gleichklang der Gefühle durch unsere beiden Völker
geht. Wie könnte es anders sein, nach den gemeinsamen
Erlebnissen dieses ruhmreichen Heeres. Aber es klingt bei
uns noch mehr in diesen Gefühlen: Wir gedenken unserer
eigenen Vergangenheit. Wir wissen, was es heißt, wen«
Uebermaüt ein aufstrebendes Volk zrr erdrücken droht, und
wenn es dann in einmütigem Aufschwung sich erhebt und
sich befreien kann. Auch wir sind stets von Feinden um¬
ringt gewesen und mußten stets die Hand am Schwerte holten.
Auch wir mußten uns aus Kleinem empsrarbeiten durch den
Fleiß unserer Hände, in entwicklungsreicher Arbeit. Irr
alledem ist eine merkwürdige Gleichheit der Geschicke unserer
Völker. So finden Sie auch bei uns das tiefste Verständ¬
nis für das, was Sie geleistet haben mit Schwert und
Pflug. In den nächsten Wochen« ollen Sie nun deutsches
Land und deutsche Arbeit kennen lernen. Sie werden, wie
bei Ihnen in der Heimat, ein fleißiges, ernstes und en-1
schloffenes Volk finden. Eines freundlichen und herzlichen
Empfanges werden Sie überall sicher sein. Ich wünsche
Ihnen, daß Ihnen Ihr Aufenthalt bei uns tiefe Einblicke
in unser heimisches Leben gestatten möge. Was Sie bei
uns sehen und hören werden, wird Ihnen die Gewähr da¬
für bieten, daß «nserer glorreiche« Waffenbrüderschaft
eins zukunftsreiche Gemeinsamkeit knttnrelker und Wirt¬
schaftlicher Anfereffe« entspricht. Die Beziehungen, die
Deutschland und Bulgarien verknüpfen, und, wie ich denke,
für immer verknüpfe« « erde», reichen weit in die Ge¬
schichte zurück. Im Jahre 864 schloß Ihr großer Herrsch« ,
der Zar Boris, mit König Ludwig dem Deutschen zu Tust«
an der Donau eines Bündnisvertrag. So erneuert sich im
tausendjährigen Wechsel die Geschichte, denn ein Jahrtausend
später trafen sich in Nisch der Kaiser des deutschen Reiches
mit dem Zaren des Zur neuen Größe wieder erstandenen
Königreichs Bulgarien zu feierlicher Bekräftigung des wie¬
der geschlossenen Bundes. In Erinnerung an diese histori¬
sche BegegnungS . M. drs Kaisers mit dem erhabenen
Herrscher Ihres Landes gedenken wir mit Gefühlen der
Dankbarkeit und Verwunderung der aufopfernden und hin¬
gebenden Arbeit an dem Wöhle Bulgariens, der g!än-
zenden staatsmännischen Eigenschaften, der weitblickenden
genialen Persönlichkeit König Ferdinands und ich bitte
Sie, mit mir einzustimmen in den Ruf: Seine MajeM
der Zar der Bulgaren, er lebe hoch!

Alsbald erwiderte der Vizepräsident der Sobranje,
Momtschilow, mit einer gsdankenliesen Rede auf olle guten
deutschen Eigenschaften und ihre bisherigen Erfolge im Welt¬
kriege.

Der türkische Bericht«
Konstmttinovel, 8. Mai. WTB. Bericht des Haupt-

quartiers vom 7. Mai : Bon der Irak - und von der
Kavkafnsfronl ist nichts Wichtiges zu melden. Am 6.
Mai warfen zwei feindliche Flugzeuge 10 Bomben auf ein
im Hlvte« Meer bei Akkabah kreuzendes Schiff und ver¬
letzten einen Soldaten leicht. Aus der Höhe von Imöros
bewarfen ein Monttor und ein Kreuzer, unterstützt durch
die Beobachtungen von Flugzeugen, wirkungslos die Um¬
gegend von Seddul Bahr mit 40 Erschossen. Eines un¬
serer Flugzeuge traf mit zwei Bvmben den feindlichen
Kreuzer, der in Rauch eingehüllt die hohe See gewann.
Am Gestade der Insel Kenfie« «öffnete ein Monitor
und ein Torpedoboot und zwei feindliche Flugzeuge ihr
Feuer gegen einige KSstenpunkte. Sie wurden aber infolge
der Erwiderung unserer Artillerie gezwungen, dos Fr««
einzustellen. Der Monitor und das feindliche Torpedoboot
wurde getroffen.

Amerika mit der deutsche« Antwort
eiuverftaude«.

Der Biervsrband hat eins neue Enttäuschung erlebe«
müssen. Sofort nach Bskonntwerden der deutschen Antwort
an Amerika, die in allen wahrhaft neutralen Ländern Be¬
friedigung erweckte, erklärte die Presse des feindlichen Ans-
landes wohl einstimmig, daß die deutsche Antwort Amerika
nicht genügen könne. Wieder einmal war der Wunsch b«
Vater des Gedankens. Nach der dieser Tage wiedergegebenen
Funkspruch-Meldung aus Washington ist nicht daran zu
zweifeln, daß die deutsche Antwort, wenn sie auch vielleicht
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Mt ganz und gar nach dem Wunsche Mlsons war. doch
dem Abbruch der deutsch-amerikanischen Beziehungen vor.
gebeugt hat. Ueber den Kindrnck der deutschenA-te 1«LMttiLa ainaen uns noch solgende Telegramme zu:
^ Köttr a Rh 9. Mai. WTB. Der Berichterstatter
der Köln 3lö. in Washington sendet Funksprüche, in denen
es u a h-itzt: 3» Kongreßkreisen enthält man sich noch
des Urteils aber die Empfindung herrscht vor. daß die Re-
aieruna nicht im Rechte wäre, wenn sie jetzt zum Bruch
Anetten soMe. — Me letzten Berichte deuten an. daß die
Note loon der Regierung sür befriedigend gehalten werde,
wenn nicht etwa neue Fälle sich ereignen. Ob eine Ant¬
wort erfolgen«erde, sei noch nicht entschieden. Das Kabi-
nett hält die Note sür unangenehm, aber sehr geschickt aus-
gesetzt. Die überwiegende Mehrheit stimme dahin überein,
daß ein Bruch unmöglich sei. Einige denken, die Note sei
zu sehr antibritisch geholten, aber die Berechtigung des Ver¬
langens, gegen England vorzugehen, sei zu offenkundig, da
viele Zeitungen und führende Männer ein derartiges Vor¬
gehen verlangen. Alles in allem sei der Eindruck ausge¬
zeichnet.

Dem Berliner Lok.-Anz. wird aus London gemeldet:
Die englischen Korrespondenten in Amerika verbergen ihre
Enttäuschung über die günstiĝWendung der deutsch-ameri¬
kanischen Streitfrage nicht.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 10. Mai ISIS.

Kriegsverluste.
' Die württ. Verlustliste Nr. 384 verzeichnet: Helder Iohs.,Katterbach, verw., Kuß Eugen, Verneck, l. »erw., Enßlen Karl,

Magold, schm, verw., Brösamle Wilhelm, Unterjettingen, schw. verw.,vchittler  Alfred, Srfr., Altrnsteig, l. »erw., Walz Sattlob, Ulsfz.,Deckenpsronn, I. verw.
Der Maienzanber unserer Wälder.

Nicht nur unsere Plätze und Gärten zeigen jetzt ihre
schönste Frühlingsblumen- und Blütenprach», sondern auch
unsere Wälder haben sich frühlings mäßig geschmückt. So
kann man hier die Tannen-, Fichten-, Kiefern- und Lär-
chenbäume mit ihren jungen sarbensrischen Trieben, dis kurz¬
weg im Boidsmunde mit dem Namen „Maiwuchs" be¬
zeichnet werden, seit kurzem wieder bewundern. Der Regen,
der in den letzten Tagen unsere Fluren und Wälder er¬
giebig befeuchtet hat, hat auch bewirkt, daß die Vegetation
der Pflanzen und Bäume eine weitere gedeihliche Entwicke-
lungsprriode durchmacht. Dies kann man besonders an
den hübschen frischgrünen Trieben der Nadelbäume gut be¬
obachten. Die Knospen dazu sind schon im vorigen Herbst
an den Spitzen der Aeste angelegt worden. Während des
Winters waren sie von zahlreichen gelbbraunen Blättchen
umhüllt, die nunmehr abgeworfen worden find. Die jungen
Triebe verleihen dem Waldbild ein überaus freundliches
und heiteres Aussehen. Die Tannen und Fichten sehen
aus. als ob sie sich matgrüne Schleifchm und Spitzchen
angesteckt hätten. Besonders an Berglehnen und wo man
den Nadelwald überschauen kann, erfreut es den Spazier¬
gänger gar sehr, wenn zwischen den schwarz-grünen Tannen
und Fichten die Hellen Lichter des „Maiwuchses" hervor¬
lachen.

Weiter ist aber auch noch heroorzuheben, daß die feuchte
Witterung und die Sonnenwärme der letzten Tage den
Laubbäumen, die meist schon seit einigen Wochen ihre zarten
Blättchen unter den goldbraunen Knospen entrollt hatten,
sehr wohl getan haben. All die stattlichen Waldbäume,
wie Buchen, Birken. Eschen, Ulmen usw. mit Ausnahme
des Eichbaumes, dessen Knospen aber auch schon hier und
dort gesprungen sind, haben ihr smaragdgrünes Blätterdach
voll entfaltet und strotzen nun vor Frrjche und Uepptgkeit.
Besonders aber fällt Jungfer Birke in ihrem hellgrünen
Feststaate auf. Ader auch die Moospolster des geschützten
Waldgrundes leuchten in herrlich frischem Grün neu auf;
die feinen schlanken Gräser zittern im „Maiiüfterl", und
das Beerengesträuch— Heide!- und Preiselbeeren— hat
sich mit Blütenglöckchen geschmückt. Nur Erika « artet
«och, — ihre Zeit ist noch nicht gekommen. Jetzt, wo also
3ungritter Frühling auch in den Wäldern und Bergen
seinen Einzug gehalten hat und ein vielstimmiges Konzert
der gefiederten Waldsänger erschallt, ist es ein hoher Genuß
7- ganz besonders aber in den frühen Morgenstunden—
n» unseren schönen Waldungen spazieren zu gehen. „Der
"enz ist angekommen. . ."

Nrlanb für die Heuernte . Das stell». General-
in Stuttgart hat sich bereit erklärt, der Land-

^ °"ch für die diesjährige Heuernte durch kürzere
geeigneter immobiler Mannschaften auf Antrag
soweit es die militärischen Verhältnisse irgend

derartige Heu-Urlaubsgesuche sind unter Benüt-
eines besonderen Antragsformulars dem stello. General-

^,rr>marido nach Begutachten durch die Ortsbehörden un-
zu unterbreiten. Für im Felde befindliche Trup-

außerdem die Begutachtung durch die Oberämter
sind sür die Entscheidung dieser Gesuche

ich die mobilen Kommandobehörden im Felde
^siaadtg. In besonders dringenden durch die Witterungs-
. hervorgerusenen Fällen sind die Ersatz-Truppen-

"^ «wiesen. Hilssmannschaften an die dem jeweiligen
^ ?^ "onsort benachbarten Gemeinden bezw. landwinschast-

„Griebe vorläufig abzugeben, soweit es fich nicht um
«arnentlich angeforderte Leute handelt.
Dl1rî ..̂ b" tragbark-tt d-r Fl -ischkarte. Dies-f»!!. s --̂ "" sorgungsstelle teilt mit: Es scheint in »in-

k die Ansicht zu bestehen, daß es zulässig sei,
Fleischkarten Fleisch zu holen, es an andere

v tonenz« verkaufen oder gegen Brot, Butter und andere

Nahrungsmittel umzutauschen. Dle Unhallbarkeil dieser
Auffassung ergibt sich aber daraus, daß Fleisch gegen Ent¬
gelt — und hieher gehört auch ein Umtausch gegen Ware
— an Verbraucher nur gegen Fleischmarken abgegeben und
vom Verbraucher nur gegen solche erworben werden darf,
ganz abgesehen davon, daß die erwähnte Auffassung mit
dem mit der Einführung der Fleischkarte verfolgten Zweck
einer Einschränkung des Fleischverbrauch» nicht vereinbar
ist. Es sei dann noch darauf hingewiesen, daß die Ueder-
lragung  der Fleischkarte an eine Person, die nicht dem
gleichen Haushalt angehört, und die Benützung einer un¬
befugt übertragenen Fleischkarte verboten  ist . Diese
Bestimmung schließt nicht aus, daß Störorbeiler(Taglöhner,
Putzfrauen. Nähterinnen usw.) dem Haushaltungsvorstand,
in dessen Wirtschaft sie arbeiten, die Karte zu dem Zweck
übergeben, daß das sür sie nötige Fleisch aus Grund der
Karle eingeholt und ihnen die Karte dann wieder zurück-
gegeben wird.

Höhere Fleischratioueu für Kranke. Das Mini¬
sterium des Innern hat die LandeLsleischversorgungsstelle
in Stuttgart ermächtigt, den Durchschnittszuckerkranken
— Zuckerkranke brauchen bekanntlich eine vermehrte Zu¬
fuhr von Fett »nd Eiweis — eine Fleisch- und Wurstmenge
von täglich(auch an fleischlosen Tagen) 250 Gramm(200
Gramm knochenfreies Fleisch), also in der Woche 1750
Gramm zuzuteilen. Um Mißbrauch hinianzuhalten, wird
für die Gewährung dieser Vergünstigung, Vorlegung nicht
bloß eines ärztlichen Zeugnisses Über das Bestehen von
Zuckerkrankheit, sondern außerdem einer von einer chemischen
Untersuchungestelle ausgesührten quantitativen Analyse über
den Urin gefordert.

Die neue Speisekarte! Hirtentäschelsalat, Tauben-
kropfgemüse, Scharbockskraut, saure Rohrkolben. . .. Ge¬
richte, dle mancher von uns bis jetzt nicht einmal dem Namen
nach gekannt hat, und doch sollten sie heute auf keinem
Tische fehlen, denn es sind „Notgemüse", die die Natur
als wildwachsende Kräuter und Pflauzeu zu menschlichen
Ernährungszwecken bietet. Nicht achtlos soll man jetzt
an den vielen Unkräutern vorübergehen aber auch planlos
Herausreißen, sondern sie genau kennen lernen und prüfen
auf die Möglichkeit ihrer Verwendung als Nahrungsmittel.
Manches Kräutlein ist ja bekannt, aber mehr in seiner Ber-
wendbarkeit als Heilpflanze oder als Gewürz. Was sür
wildwachsende Pflanzen aber auch noch zu Gemüsen, Sa¬
laten usw. gebraucht werden können, das ist noch nicht zu
allen Ohren gedrungen. Jetzt wird ja täglich auf dieses
„Kriegsgemüse" hingewiesen, einzelne Pflanzen werden
aufgezählt, die in ihren Blättern, Früchten oder Wurzeln
genießbar sind. Eine umfassende Zusammenstellung über
alle diese wildwachsenden„Roigemüss" Hai bis jetzt noch
gefehlt. Dieser Mühe hat sich der Kräuterkundige
Pfarrer Dr. Losch unterzogen und über 50 wildwachsene
Kräuter, Früchte und Wurzeln vereinigt und unter dem
Titel „Notgemüse" in der Franckh'schen Sammlung„Stutt¬
garter KriegsbilderbogrnNr. 7" soeben erscheinen lassen.
Auf einer Tafel sind die Pflanzen in naturgetreuer, schwarzer
Abbildung wtedergegebrn und auf 16 Seiten Text wird
für jede Pflanze ihre verschiedenartige, teils nur dem Volks-
munü geläufige Benennung ausgesührt, ferner die Zeit die
Reise und Verwendbarkeit, der Standort usw. Wichtig
ist, daß bei jeder Pflanze auch gleich gesagt wird, was von
ihr genießbar ist, ob Frucht, Blatt. Blüte, Stengel oder
Wurzel, und dann wird auch die Art der Zubereitung in
Form von kurzen Kochrezepten angegeben. Der Bilder¬
bogen, der in der FirmaG. W. Zaiser erhältlich ist, kostet nur
25 Pfennig. Er sollte in großen Massen unter der Schul¬
jugend und auch unter den Erwachsenen Verbreitung finden,
denn er erfüllt einen guten Zweck und soll dem Allgemein-
wohl dienen.

7. Staatslotterie . S. Klaffe. 1. Ztehungstag.
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 3000 auf Nr.
186 238. 1000 auf Nr. 174 323, 175 431. 177 321.
178461. 500^ aus Nr. 30 677, 30999, 56798. 174667,
179 948. Außerdem 168 Gewinne zu 240 (Ohne
Gewähr.) -

0 Ebershardt . Das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit feierten vorige Woche Philipp Wurster und besten
Ehefrau Sophie Friederike geb. Schneck. Vom König
erhielt das ehrwürdige Paar als Gnadengeschenk eine Pracht-
bibel mit eigenhändiger Unterschrift. 8 Kinder und 33
Enkelkinder zählt das Ehepaar zu feinen Nachkommen.
Möge es ihm vergönnt sein, einen sriedereichen und frohen
Lebensabend zu verbringen.

Aus de« Rachbarbezirkeu.
Calw . Dem Schwäb. Merkur wird gemeldet: Dle

Eierversorgung der Stadt ist trotz der neuen Borschristen
nicht genügend. Die Zufuhr vom Land hat im Gegenteil
fast ganz aufgehört, da die Landbewohner mit der Ablie-
ferung der Eier zurückhalten und ein Verkehr aus dem
Wochenmarkt nicht mehr stattfindet. Die Stadtoerwallung
hat zur Erledigung dringender Ansprüche 10 Kisten aus-
ländischer Eier angekaust und die Eier zum Selbstkostenpreis
mit 25 4 das Stück zum Verkauf angeboten. Der Preis
wurde aber zu hoch befunden und s» konnte nur ein kleiner
Teil verkauft werden. In einer Versammlung der Gemein-
de- und Körperschastsbeamten wurde übrigens ein Vor¬
schlag zur Hebung der Eiernot gemacht, der praktisch durch-
sührbar zu sein scheint, dem aber die gesetzlichen Bestim-
mungen entgeaenstehen. Es wurde angeregt, den Preis
für 1 Ti auf dem Lande mit 17 H festzusetzen, außerdem
sollte es den Landflauen erlaubt sein, den Wochenmarkt
mit Eiern zu beschicken und für das Stück 20 s zu ver¬
langen. Da die Bauernfrauen gerne am Montng ln die
Stadt gehen, soll der Unterschied von den Anreiz zum
Besuch des Wochsnmarktes geben.

r Bo » der E «z. Einbrecher stahlen aus dem Kon-
ior eines Ttefbauqeschästs in Pforzheim eine Kaffe mit Bar¬
geld und 1000 M U . Kriegsanleihe( C Nr. 377 658),
ferner einen Posten Edelsteine(Rubinen und Saphieren)
im Wert von 4—5000 Mark. Verdächtig ist ein
35—38 Jahre aller mittelgroßer Unbekannter mtt blondem
Schnurrbart und grünlicher Iuppe.

Landwirtschaft, Handel «nd Berkehr.
Kaninchenzucht und -pflege.

I . Löhr - Hall  schreibt im Württ. Wochenblatt für
Landwirtschaft: Es ist Zeit, das Augenmerk auf eine Stei¬
gerung der Fleischerzeugung zu richten. Da eine Einfuhr
von Bieh ausgeschloffen erscheint, muß auf andere Weise
geholfen werden. Ich möchte ln dieser Beziehung den Weg
zeigen, und zwar denke ich dabei an die Kleintierzucht
und insbesondere die Schlachtkaninchcnzucht. Wenn es ge¬
lingt. die Kaninchenzucht derart zu heben, daß sie auf dem
Lande festen Boden saßt und den Landwirt von der Nütz¬
lichkeit, zu jeder Zelt frisches, wohlbekömmliche« Fleisch im
Hause zu haben und es zu genießen oder zu guten Preisen
zu veräußern, zu überzeugen, so wäre nach meiner Anficht
die Frage der Fleischoersorgunz gelöst. Mögen diese Zeilen
dazu beitragen, recht viele Landwirte zur Kaninchenzucht zu
bekehren' Das Kaninchen ist, was das Futter betrifft, «in
äußerst anspruchsloses Tier und besitzt eine Fruchtbarkett
und Schnellwüchfigkeit, die in der Tierzucht nicht ihres¬
gleichen hat. Das Fleisch ist von vorzüglichem Geschmack
und sehr nahrhaft. Zurzeit werden in Deutschland mehr
als 20 Raffen gezüchtet. Auf alle diese Raffen einzugehen
ist wegen Raummangels nicht angängig. Die Kaninchen
werden in größere und kleinere Arten getrennt. Beide
Arten sind bei richtiger Pflege gut und nutzbringend. In
gegenwärtiger Zeit, in der es sich darum handelt, schnell
Fleisch zu gewtmren ziehe ich die Haltung der kleineren
Rassen vor, weil diese schnellwüchsiger und schneller schlacht¬
reif find. Da jeder Anfänger Lehrgeld zahlen muß, rate
ich, nur mit einer Raffe die Zucht zu beginnen,- auch ist
es empfehlenswert, nicht mehr als zwei Muttertiere, und
zwar zu nicht zu teuren Preisen, anzuschagen. Erst wenn
sich der angehende Züchter einige Kenntmffe erworben hat.
kann er seine Anlage vergrößern. Will man die Zucht
mit größeren Rassen beginnen, so wähle man belgische Rie¬
sen und Widder oder deutsche Schecken,- bet den kleineren
Raffen Silber. Holländer oder Russen. Erster« erreichen
ein Gewicht von 12 Pfund und darüber, letztere ein solches
von 7 Pfund. Als geeignetste Stallung verwendet man
große Kisten von IV2 Meter Länge, 1 Meter Tiefe, und
0.80 Weter Höhe. Die offene Seite der Kiste versehe man
mit engem Drahtgeflecht und bringe eine Türe an. Es
empfiehlt sich in den Ställen einen Lattenrost anzubringen,
damit die Tiere stets ein trockenes Lager haben. Den Bo¬
den des Stalles versehe man mit Löchern zwecks Ablaufs
des Urins. Den Lattenrost bestreue man mit kurzem Stroh
Durch Anbringung einer Raufe aus Drahtgeflecht erspart
man Heu und Grünfutter, das von den Tieren, wenn es
auf den Boden geworfen wird, zusammengetreten und oer-
unreinigt wird. Bei Aufstellung der Ställe beachte man.
daß die Kaninchen Nässe und Durchzug nicht ertragen
können. Wenn die Ställe im Freien aufgestellt werden,
so baue man vorher eine Art Schuppen, besten Dach mtt
Dachpappe gedeckt wird. Ein solcher Schuppen läßt sich
mit geringen Mitteln erstellen. Die Fütterung des Kanin¬
chens ist höchst einfach. Im Sommer gebe man morgens
Kleie, vermischt mit Küchenadsällen. mittags Grünes und
abends etwas Heu oder Oehmd. Die Angerseu zerschneide
man vor der Berfütterung in handgroße Stücke, das Fut¬
ter werfe man nicht auf den Boden, stelle vielmehr Futter-
geschlrre, die reinlich zu halten sind, auf. Hat sich der An-
sänger eine oder zwei Zuchchäfinnen, die mindestens7 Mo¬
nate alt sein sollten, angeschafft, so bringe er sie zu dem
Rammler und vermerke den Tag. Nach ungefähr 30 Ta¬
gen wird die Häsin, wenn der Dcckakt von Erfolg war.
6 —8 Junge werfen. Einige Tage vor dem Wersen reinige
man den Stall gründlich und versehe ihn mtt frischer Streu,
auch gebe man dem Muttertiere einige Tage lang morgens
etwa» Milch mit Wasser. Hat die Häsin geworfen, so
laste man sie ungestört. Während der Säugezeit, die un¬
bedingt6 Wochen dauern sollte, muß das Muttertier gut
gefüttert werden. Sind die Jungtiere 6—7 Wochen alt,
so entferne man sie von der Alten und trenne sie geschlrchts-
weise. Die Jungtiere der kleinen Raffe find mit 4—5 Mo¬
naten schlachtreif, die größeren Raffen brauchen etwas län¬
ger. Sind die Jungen von der Allen entfernt, so bringe
man die Häsin wieder zum Rammler. Hat man mtt d«
Zucht früh begonnen, so können4 Würfe jährlich erziel
werden, was bet einigem Glück unter Abcechung von «in-
gstretenen Verlusten ein Resultat von 16—20 Stück erge¬
ben dürfte.

Um feine Kaninchen vor Krankheit zu schützen, ist es
notwendig, das Nachstehende zu beherzigen:

1. Bewahre deine Tiere vor Nässe und Durchzug!
2. Sorge stets für trockene Streu?
3. Wöchentlich muß die Stallung einmal gereinigt werden.
4. Füttere kein mit Tau behaftetes Grünsutter!
5. Wasser verabreiche man nur, wenn man nur. Trocken-

futter und keine Angersen und Rüben füttert.
6. Die Beschaffung der Zuchttiere wird nicht schwer

fallen, weil in jeder Stadt und jedem Städtchen unseres
engeren Vaterlandes Kantnchenzuchtvereine bestehe«.

Herreuberg, «. Mai. Ab 1. Mai erhöhten die
Schmiede des Bezirks den Mindestpreis sür Hufbeschlaga«f
40 4 bei einem alten Hufeisen und auf 1 .6 bet eine«
neuen. Die übrigen Schmiedearbeiten erhöhen sich um 25
Prozent im Preise.



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche tt.L.6 .)

Köln , 10. Mai . Tel . Die Köln. Ztg. meldet aus
Washington : Der überwiegende Eindruck ist heute hier,
daß die Zukunft allein von dem tatsächlichen Verhalten der
Tauchboote adhängt , und man gibt sich keiner Täuschung
hin über die ernste » Folgen , falls ei « neuer Sussex¬
fall eiutreten würde . Man erwartet, daß Washington
die Einladung, Frieden zu stifte » , überhöre » wird,
daß jedoch die Sache des Friedens a? Stärke zunehmen
werde . Der Papst hat einen Legaten mit einrr Botschaft
an den Präsidenten Wilson geschickt, deren Inhalt
unbekannt ist, von dem man aber annimmt , daß er auf die
schweren Folgen eines Bruches mit Deutschland hingewiesen
hat . Wiederholt wbd erklärt , daß die amerikanische»
Friedenshoffunugeu gestärkt würden, wenn man die tat¬
sächliche Lagein Irland kennen würde, da osfendarEngland
die Wahchttr unterorücki . Man fürchtet aber auch , daß
England eine « neuen Tnffexfall schaffen könnte,
um Amerika zum Handeln zu zwingen . (N . T )

Berlin , 10, Mai . Tel . Der Lck.-Avz . meldet aus
Kopenhagen : Berllnsk ? Ttdende meldet nach einem Lon¬
doner Telegramm : Die Mitteilunge '' aus bester Washing¬
toner Quelle gehen dahin , daß rin baldiger Bruch
zwischen Deutschland und Amerika kaum zu er¬
warte « ist. Präsident Wilson wolle vorläufig die deut¬
schen Versprechungen bestehen lassen , doch wolle er den
deutschen Antrag , bei der englischen Regierung wegen der

Blocksadepolitik vorstelligen werden , ignorieren . Die deutsche
Note ist in den Schatten gestellt durch die in der Note an¬
gedeuteten Fliedenswünsche , die durch Gerards Bericht an
das Washingtoner Staatsdepartement und durch den Brief
des Papstes in den Vordergrund gestellt werden . (N . T .)

Berlin , 10. Mai . Tel . Die D. T . meldet aus Wien:
Aus Athen wird berichtet , daß das Blatt Angira mittelst,
ein von Korfu in der Richtung nach Saloniki fahrendes
englisches Schiff , worauf sich serbische Trnppe « be-
fanden , sei an der epirotischen Küste infolge einer Mine
oder einer Torpedierung gesunken . Der größte Teil
der serbischen Truppen konnte gerettet werden . (N . T .)

London , 9. Mai . WTB . Das Kriegscmt meldet:
Australische und neuseeländische Truppen sind in
Frankreich eingetroffe » und haben einen Frontabschnitt
übernommen.

Amsterdam , 9. Mai . WTB . Wie das Reuiersche
Bureau meidet , soll die „Cymrie " von einem deutsche«
Unterseeboot im Atlantischen Ozean torpediert
worden sein.

Brest , 9. Mai . WTB . Ein deutsches Uutersee-
boot zerstörte den englischen Biermaster Jalgate.
2 Offiziere und 10 Mann wurden gerettet.

Amsterdam , 9. Mai . WTB . Im Londoner
Unterhaus ist ein Antrag aus Einführung der Som¬
merzeit angenommen worden. Die englische Regierung »
wird demgemäß anordmn . düß am 21 . Mai um 2 Uhr!
morgens die Zeitregelung um sin « Stunde vorgeschoben wird . !

Berlin , 10. Mai . Tel . Nach derZD. T . wird aus
London gemeldet , daß nach einer Reutermeldung die Ant¬
wortnote Wilsons an Deutschland bereits fertig-
gestellt ist. Darnach soll die amerikanische Regierung er¬
klären . daß sie keinen Augenblick die Auffassung
anerkenne » « nd « och viel weniger darüber unter¬
handeln kan« , daß die Ehrerbietung vor den
Rechte » - er amerikanische « Bürger zur Tee dnrch
die deutsche « Marinebehörde » ans die eine oder
andere Weise , sei es in noch so geringem Maße,
mit der Handlungsweise irgendeiner andere » Re¬
gierung in Verbindung gebracht werden könne.
Weil sie die Rechte der Neutralen und der Ntch tkombat-
tauten betrifft , beruht die Verantwortung für eins solche
Anzelegenhe aus sich selbst und ist nicht an etwas anderes
gebunden . Sie ist absolut und nicht relativ.

Wie die „DeutscheTageszeitung hört , ist beider deut-
schm Regierung bisher eine derartige amerikanische Antwort-
Note noch nicht eingegangen . (S . Z .)

Mutmaß !. Wetter am Donnerstag . » . Freitag.
Vorwiegend trocken . Gewitterneigung.

FSr dir Schristleiwng vrrautrvortM: R. Tschorn . - - Druck und
Verlag derS . W. Zaiser 'sche« Buchdrucker« (Karl Zäher), Nagold.

verkauft

An die Herren Ortsvorsteher!

Außer den Fleischbezugsscheinen können jetzig
auch die ^

Zuckerbezugsscheine j
von uns geliefert werden . Bestellungen nimmt gerne entgegen

G. W. Zaiser'sche Buchdruckerei. !
Ocschclbronn . s

Einen 15 Monate alten Unfähigen , zur Zucht geeigneten ^

lkll (gelbscheck)

3akod Vühler , Bauer.

Wer Geld verdienen will, mutz
inserieren!

Die Sache klingt sehr einfach und ist doch schwer.
Der Erfolg einer Insertion hängt , abgesehen von
der Leistungsfähigkeit des Inserenten , von vielen
Umständen ab , in erster Linie z. B . von der
richtigen Wahl der Zeitung . Dann aber auch
von der Größe , Abfassung und Ausstattung der
Anzeige , der Häufigkeit ihres Erscheinens usw.
Die Wahl der Zeitung ist unbedingt gut , wenn
fie auf den „ Gesellschafter " fällt , der mit seiner
großen Verbreitung in den bemittelten Kreisen
des mittleren Schwarzwaldes das von der Ge¬
schäftswelt anerkannt wirkungsvollste Jnsertions-

organ ist:

Alle Anzeigen gehören deshalb
in den Gesellschafter!

K . Forstamt Dsrustetteu.

Mel-sWs««-
Hslz-BerLans

ans dem Stock im schriftlichen
Ansstreich.

Am Mittwoch , den 17 . Mai.
ovM . 11 Uhr , aus Glaatswald
Pfahlberg , Abt . 3 Hochfirst : 1
Los Nadelholzstammholz (Fichten
mit einigen wenigen Tannen ) ge¬
schätzt zu Fm, : 100 I./IH . Kl -,
60 lV,/Vl . Kl . Me bedingungs¬
losen Angebote , in ganzen und Vio
Prozenten des Taxpreises ausgedrück »,
sind von den Bietenden unterzeich¬
net und verschlossen mit der Auf¬
schrift „Gebot auf Nadelholzstamm-
holz * dis zu overigenannter Zeit
beim Forstamt einzureichen . Die
Eröffnung der Gebote findet um
11 ^ 4 Uhr vorm , m der Wirtschaft
z. Bahnhof in Dornstetten statt.
Dem Verkauf liegen die allgemeinen
Bedingungen der Staatsforstoer-
waltung für - den Verkauf von
Nadelholzstammholz auf dem Stock
Im schriftlichen Aufstreich zu Grunde,
welch? bei dem Forstamt etngesehen
werden können.

Edhausen , den 9 Mai.

Verwandten , Freunden und Bekannten machen W
wir die ' tiefschmerzlich ? Mitteilung , Laß unsere W
innigstgeliebte . treubrsorgte Gattin , Mutter , Schwieger - W

^ mutter , Großmutter . Schwester , Schwägerin und M
' Tante »M

Kath. Rath, geb. Walz,
nach langem schwerem Leiden im Alter von 64!

lIahrrn heute mittag 12 ^ Uhr sanft in dem Herrn!
'entschlafen Ist , !

Um stille Teilnahme bitten:

der Gatte : Joh . Rath , ,
die Töchter : Marie Glatt , Bregenz , mit Gatte!

Emst G 'att , z. Zt . im F -lde,
Emilie Rath.

Beerdigung Donnerstag , den 11 . Mai , mittags 2 Uhr.

MöZi igkN OA . Herrenbrrg.

Der Unter ?eichmte verkauft ein
zum erstenmal 13 Wochen trächtiges!

Mntter--
schwein.

Johs . Schmid , Molker . !

ir NagesenwaHt
von Annp WotHe ist als Buchausgabe in „ Enßllns Mark-
Bänden " (330 Seiten in Leinenband zu 1 Mark ) jetzt in
der O . W . Icriser ' schen Buchhandlung zu haben . Das
hübsch aukgestattele Buch wird ein ausgezeichnetes Geschenk-
werk bildtn , besonders für unsere Feldgrauen daheim und
draußen , die anregenden , fesselnden Lesestoff dieser Art stets

mit Uvßer Freude begrüßen.

ikIMIIttIM

verr Tl-mucn

-^.cnrcinM V 6 «WI7 » U55

Viepkeljsbi'iich lösteste!mitffuart -uffi>teni»eil.stki >5ll
VVFHULUOlTV äueck äieLucirimnrllungen
r I urril vom Diemen Vevlsg

,7,

!Neuerscheinungen
i auf dem

! Büchermarkt
! B̂on den Neuerscheinungen auf i Aus Grund amtlichen Materials im
Idem  Büchermarkt , die größere An - j Maßstab 1 : 100000.
sprüche zu befriedigen imstande sind , Bei der Wichtigkeit , welche die

»»»»»»»»»»»»« »MW»»»» »»»»»Ln»»»»»»»»»»»»»»»» »«

rtsrk VI»Verilirs.

Vonatig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung . Nagold

IMK 8
158,000 Xrliköl unri Verwaisung «»

v «e» ^4— 2 / st e^saL/ens » .

71

r-r«-re/

2« / o

brvdekene uaa k*ro»peic1e Icostenkrei

^ Lrrisvr , Luostdöss..
1611 Kiläsrtufkln un6 ttsrtenbsilugsn

empsthlen wir

Anton Feudrich , Bis ^vor Paris
„ Bon der Marnc-

schlacht bis zum Fall Antwerpens.
^ 1 — .

Richard  Zoozwann . Der Herrin
ein Grüfte « (Deutsche Minnelieder)

.6 1.80,
Wi ' «" npfchlen ferner:

Paul Mahn , Der Kamerad,
^ 4 — ,

Alfred Biese , Bismarck im Leben
und in deutscher Dichtung , 1.50,
Deutschlands Frauen und Deutsch¬

lands Krieg , ^ 2,50.
Aus der Sammlung

"Trösteiusamkeit"
herausgegeben von Carl Buffe
1. Band Aus Bätertage « ,

1 — .
Kriegsbnch für die Jugend und
das Volk 1.— .

G . W . Zaiserlche
Buchhandlung . Nagold.

Kämpfe um Verdun haben , benutzt
man unzweifelhaft daheim als auch
im Felde gern eine Sonderkarte zur
Verfolgung der Kampfphasen!

Preis 40 Pfg
Zu beziehen durch die

Cl. HV. Lnisvr ' svlre LuelrirülA
W» » » » W» N» » W» W» » » MS? NS SSS

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Haiterbach.

Im April i9tS,
Geburten : S. April . Kerbhoff Heinrich.

Fabr . Arb . (im Fet e) r Tocher : 7.
April . Kaupp . Iohs ., Stratzemvart.
1 Sohn : 14. April . Gutekunst , Jakob.
Schreinerm ., 1 Sohn.

TodesMe : l . April . Kaupp , Georg.
Schuhmacher , 50 Jahre a . : 7. April.
Renz , Magdalene , Bäckers Ww ^> 59
Jahre alt : 16. April , Walz , buise,
Schreinerm .. Kind , 8 Jahre a. : 29.
April , Kaupp , Friedrich , Strahenwarts
Kind.

Eheschließungen : 24 . April , Hähnel
Bildhauer (Unterosfizier ) von Karlsruhe
mit Marquardt Katharine von hier.
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